
Ein erstes Gutachten der Ausgangssi-
tuation zeigte ein stark abrasiv bean-
spruchtes Gebiss (Abb. 1a). Der Pati-

ent wünschte sich seine natürliche Zahnform
und Zahnlänge zurück. Gleichzeitig sollte 
ein leichtes Diastema geschlossen werden.
Behandlungsziel war, die Front-Eckzahn-
führung wiederherzustellen sowie die Ok-
klusion aus der Hyperbalance zu bringen.
„Mein persönlicher Anspruch als Zahntech-
niker ist es, stets einen unter ästhetischen
und funktionellen Gesichtspunkten ein-
wandfreien Zahnersatz herzustellen“, so
Markus Jedlinski. Zusammen mit der be-
handelnden Zahnärztin entschied man sich
für eine Totalsanierung, die möglichst mini-
malinvasiv durchgeführt werden sollte. 
In der Ausgangssituation waren die Eck-
zähne so stark abgenutzt, dass bereits die
Prämolaren die Führung bei der Laterotru-
sion übernommen hatten (Abb.1b). So ent-
schied sich die Zahnärztin für eine Erhöhung
der Bissebene um zwei Millimeter, um eine
angemessene Frontzahnlänge zu rekonstru-
ieren. 

Erstes Wax-up veranschaulicht die
gewünschte Lösung

Bei größeren Restaurationen, wie in diesem
Fall, lohnt es sich, zu allererst ein Wax-up
vorzunehmen. Das ist besonders bei Stel-
lungskorrekturen von Vorteil, um eventuelle
Fehler im Vorfeld zu erkennen und an deren
Lösung zu arbeiten. Das Wax-up veran-
schaulicht die gewünschte Lösung. 
Bei der Modellherstellung wurden die Ab-
formungen mit einem Silikonentspanner
entfettet, um sie blasenfrei ausgießen zu kön-

nen. Anschließend wurden die Zahnkränze
beschliffen, gepinnt, gesockelt und mit ei-
nem Splitcast versehen.
Das fertige Oberkiefermodell konnte nun
schädelbezogen und das Unterkiefermodell
mittels myozentrischen Biss im Artikulator
fixiert werden. Um die gingivale Situation in
die nachfolgenden Arbeitsschritte mit ein-
fließen zu lassen, empfiehlt sich eine ab-
nehmbare Zahnfleischmaske. Dazu muss
ein Silikonschlüssel auf dem ungesägten Ar-
beitsmodell angefertigt werden, in den das
Maskensilikon nach dem Sägen und Präpa-
rieren eingespritzt werden kann.

Präparation unter dem Mikroskop
Unter dem Mikroskop legte Jedlinski dabei
vorsichtig die Präparationsgrenze frei und
zeichnete sie an. Die Stumpfsegmente für die
Zahnfleischmaske wurden entsprechend vor-
bereitet. „Ich habe versucht, die anatomische
Wurzelform der Zähne bis etwa in die Mitte
des Approximalbereichs nachzubilden. Da-
durch bekam ich eine ausreichende Stärke der
Zahnfleischmaske“, so Jedlinski. Die restli-
chen Stümpfe wurden am Stumpftrimmer be-
schliffen, anschließend mit Sekundenkleber
gehärtet und auf den Sockel zurückgesetzt.
Beim Reponieren sollte man stets auf den ex-
akten Sitz des Silikonschlüssels achten. 
„Meiner Meinung nach muss man bei einem
diagnostischen Wax-up die Unterkieferbe-
wegungen berücksichtigen“, so Jedlinski.
Unter Zuhilfenahme dünner Wachsfacetten
natürlicher Frontzähne, die in etwa die ent-
sprechende Form und Größe hatten, wachs-
te er die Front bis zum prämolaren Bereich
auf (Abb. 2).
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Seit etwa drei Jahren ist Markus Jedlinski für das Labor Günther Knab in
Crailsheim tätig. Im vergangenen Jahr nahm er mit dem vorliegenden 
Patientenfall an der Heraeus Ästhetik Challenge 2005/06 teil und erhielt von
der Jury die Bestnote für seine eingereichte Arbeit aus Vollkeramik. 
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